REISST DIE MAUERN EIN- 
HOLT DIE MENSCHEN RAS 


ERS, 


. asy-gqraflee 


FREIHEIT GESANGENIEN! 


DER MAHLER-Prozess 


Kurz vor Redaktionsschluß erfuhren wir, daß das 
Schwein Nagel gegen die Genossen Mahler, Schubert und 
Gorgens 4-6 Jahre Knast beantragt hat. Der zuständige 
Senator für Schweinekram (pigs, Spitzel, Genickschuß- 
experten, Ballermänner, Handgranaten, Wasserwerfer, 
Intrigen und andere Sauerelan), Neubauer, ließ nun end- 
gültig die Katze aus dem Sack. Denn von vornherein 
stand fest, daß zwischen den Genossen und der hohen 
Knaststrafe nur die läppische Formalität einer Gerichts- 
verhandlung lag, Einzige "Belastungszeugen" waren ohne- 
hin mır ein geltungssüichtiger Psychopath (G. Voigt, =. 
gegenüberliegende Dokumentation) und der von den pigs 
Stümperhaft programmierte V-Mann Peter Urbach. 

Art und Weise der Gerichtsyerhandlung zeigen deutlich, 
‚daß die Schwachköpfe der Bürokratie und des Kapitals 
noch nicht in der Lage sind, solch perfekte Schau- 
Prozesse zu liefern wie ihre Komplizen in den befreun- 
deten Ländern Griechenland, Spanien, Portugal, Persien 
und USA. (z.B, die 8 von Chikago, Angela Davis, John 
sinclalr, Burgos) 

Die Schweine wollen mit aller Macht, daß ihre Rechnung 
aufgeht. Die Amnestie hat schon glänzend hingehauen. 
Die Bürgersöhnchen Semmler und Co. wurden prompt 
brav, kehrten in ihre Papiersärge und an die Schreib- 
tische zurück, buddelten big-brother Stalin aus, grün. 
den fortwährend Parteien und Gewerkschaften "mit 

der richtigen Linie" und gewinnen im nachhinein die 
Schlachten des Proletariats der 20er Jahre. Mit der 
massiven Verfolgung des Genossen Horst wollen die 
pigs verhindern, daß die Studenten und Akademiker auf 
den richtigen Trip gehen, Er hatte vor allen Dingen be- 
wiesen, daß man auch bürgerlich-konservative Berufe 
(Juristen und Medinziner waren schon immer die stock- 
reaktionäirster) mit revolutionärem Inhalt füllen kann, 
Doch dieser Prozeß ist mır das Vorspiel zu denen, 

die folgen sollen. Mit vorweggenommenen Notstands- 
methoden jagt man die Rote Armee Fraktion, Der "Ban- 
denzrozeß" soll den vorläufigen Höhepunkt bilden, 

‚Aber die Rechnung der Volksfeinde wird nicht aufgehen: 
die Jagd auf den "Staatsfeind Nr. 1" und das RAF-Papier 
haben vielen Genossen, die ein Jahr lang gedimmert und 
sich distanziert haben, die Augen geöffnet. Die Aktionen 
der Stadtguerilla zeigt uns allen,daß der Widerstand auf 
eine qualitativ neuo Ebene gehoben ist, daß der allmäch- 
tig scheinende Staat verwundbar und auf die Dauer zu 
schlagen ist, daß er nichts so sehr fürchtet wie die Ver- 
bindung des politischen mit dem militärischen Kampf. 
Den Schweinen Genscher und Neubauer wird es nichts 
nützen, ihre diversen Agenten-wnd Polizelapparate zu 
einem deutschen FBI auszubauen, Unsere Antwort auf 
ihre Bemühungen, auf ihre Gerichtsverhandlungen und 
Terrorurteile wird aktiver Widerstand sein, Wider- 
stand mit allen Mitteln und in allen Bereichen. 

"Der Stein, den sie gegen uns erhoben haben, wird auf 
ähre eigenen Füsse fallen. 

Wir werden das Intrigennetz der Herrschenfen zer- 
reißen und die Feinde des Volkes zur Verantwortung 
ziehen. Dio Unyerbesserlichen werdeır wir hart be- 
strafen; die Verführten aber rehabilitieren" (Horst) 
WIR WERDEN SIEGEN! 

FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN! 

SIEG IM VOLKSKRIEG! 


ESPNACH WR DEM VERTEIDIGER; Mehler m Mestuahmlt Bey (meh) 


je" Voigt 
Erklärung Volgts, warum er in die Illegalität ging: 


"In der Nacht vom 15. zum 16, Mai klingelte es an meiner 
Wohnungstür. Eine Frau und zwei Männer mit Sonnenbril- 
len zwangen mich mit der Waffe in der Hand, nach Steg- 
litz zu fahren, Es kann von mir nicht verlangt werden, 
mit der Waffe am Kopf, in die Miegalitit gezwungen zu 
werden von Leuten, mit denen Ich nicht einmal tangential 
politisch etwas zu tun habe. In der Steglitzer Wohnung 
wurde mir vonder Frau, einer gewissen Alejandra Dit- 
born de Sanches, der Sekretärin des Lequidationskomitees 
der italienisch-iberisch-amerikanischen Anarchisten er- 
klärt: "Wir haben Baader befreit. Wenn du nicht das Maul 
hältst, lassen wir dich hochgehen. " Sie ist chilenische 
Staatsbürgerin. In der Wohnung wurden mir drei Anlauf- 
adressen angegeben. Ich sollte nach Basel reisen, 8000 
DM von Dürrenmatt holen, damit Baader nach Chile flie- 
gen kann. Dürrentmatt rückte aber kein Geld heraus. 
Nach meiner Entlassung im Aug. 70 arbeitete ich in einem 
Lokal in der Adalbertstraße, Wieder erschien die Frau 
mit den zwei Männern, drohte mit Einrichtung, wenn ich 
etwas sage. Man würde mir meine früheren polizeilichen 
Aussagen verzeihen, wenn ich in einem zukünftigen Pro- 
2e8 gegen Mahler mich der Zeugenzussage entziehe, Ich 
sagte der Politischen Polizei deshalb nichts davon, weil 
ich kein Vertrauen mehr zu der Berliner Justiz habe. 

In der Nacht vom 15. zum 16, Jan.d.J. klingelten wieder 
die beiden Herren mit Sonnenbrillen. Sie händigten mir 
einen hohen Geldbetrag aus und ‚sagten: "Ab heute bist 
‚du in der Illegalität. Wir wollen nicht, daß.du im Prozeß 
ausgagst, sonst erfolgt deine Hinrichtung, Später wurden 
mir weitere Geldbeträge ausgehändigt, teilweise zuge- 
sandt, Den letzte'Geldbetrag jedoch über 1.200. DM er- 
hielt ich jedoch in einem toten Briefkasten auf der Pfau- 
eninsel. ‘Einen Decknamen weiß ich noch;“Renate, Für 
die Beretta mit Schalldämpfer habe ich damals 1000 DM 
erhalten. 

Für die hier anwesende linke Öffentlichkeit: Zu den er- 
‚sten Sachen, die mir von der Politischen Polizei vorge- 
legt wurden, gehörte ein Buch und eine Taschenlampe, 

Auf beiden waren Fingerabdrücke von mir, die Hinweise 
auf mich geben sollten. Ich finde, das ist eine abgrund- 

tiefe Gemeinheit, zudem ich - wenn überhaupt - nur tan- 

gential mit solchen Tadikal-sozialistischen Anschauungen 
zu tun habe. Wer hier wohl an wem konterrevolutionär 
handelt, sollten die Verteidiger sich bemühen ‚herauszu- 


nden.Den Briet an die Staateanwattschaft habe ieh nicht 
freiwillig geschrieben. Die beiden Männer mit Sonnenbril- 
len haben sie mir diktiert. Der Inhalt ist zu 90 % nicht 
von mir, Ich habe den einen unterschrieben mit "proleta- 
rische Kampfgruppe Leo Trotzki", damit es etwas offizi- 
eller aussah, so als ob eine Gruppe dahintersteht. 
'hängig wie ich politisch. 
Sympathie für Horst M: 
ie Weltanschauung, die unter 

kant Wi 

solche, sowohl im Kapitalis- 
mus als auch in den sozialistischen Systemen. ... , Ich 
habe nie behauptet, daß ich zur Roten ‚Armee gehöre, 
Daß ich bei der Einsatzbesprechung zu den Kasseler 
Banküberfällen dabei 'war, habe ich mır so zum Verschei- 
Bern gesagt, wenn jemand fragte. 
Zu den vier Zeugen, die erzählen, daß er sich als Beauf- 
tragter der Roten Armee ausge; eben habe: 
a 
haben ihm das jedoch nicht ‚geglaubt, hielten ihn für ver- 
rückt und glaubten daran, daß er für die Politische Poli- 
zei arbeitete. 
Ein Genosse Zuschauer ‚sagt: "Schmeißt ihn doch raus!" 
(meint Voigt). Der Staatsanwalt ‚bezieht das auf sich und 
beantragt 200 DM Ordnungsstrafe. Er kriegt zwei Tage 
‚Ordnungshaft, obwohl er keinerlei Vorstrafen hat! 


DER 
WURSTCHENDEALER 


VOM HEINRICHPLAT. 
##BRATWURST 


hi, 


'ZZ, stellt Mitarbeiter vor. 
Diesmal den Verantwortlichen für 
Beschlagnahme und Zensur: 


Pig Weber (Staatsanwalt) 


Weberlein fährt morgens mit dem Bus 
A 86 zwischen 1/2 und 4/4 9 Uhr zum 
Dienst. Es wird angenommen, daß er mi 
deshalb mit dem Bus fahren muß, weil 
er seinen Führerschein nach einem Ha 
Tortrip verloren hat. 

Früher war er Referendar bei der 15.2 
vilkammer vom Landgericht Berlin unt 
dem Direktor Mausie. Er wurde von La 
gerichtsrat Grische ausgebildet, Seine 1 
damentale Unkenntnis auf dem Gebiet d 
Zivilprozeßordmung ist enorm. Jetzt hai 
Weber die Funktion eines Staatsanwalte 
Normalerweise ist es 80, daß man nach 
etwa 2 1/3 bis maximal 3 Jahren Gerick 
assessorentätigkeit einen anderen Job 
erhält: 

a) entweder ist man total unfähig und 
kommt deshalb in die Registratur, Akteı 
ordnen oder 

b) man wird befördert, weil man sich in 
|genügendem Maße im Justizapparat "be. 
währt" hat. 

[Bei unserem Mitarbeiter Weber ist das 
anders, Ihn schickt man auf irgendeinen 
Trip. Er kriegt dann alle unangenehmen 
[Sachen, die die politische Staatsanwalt- 
schaft zu bearbeiten hat. U.a. Ermittlur 
[verfahren gegen die unbekannten Redak- 
teure von Untergrundzeitungen unter dei 
‘Vorwand, dort seien Hakenkreuzzeichmu 
gen im Format 2 x 2 cm zu sehen gewe- 
‚sen. (Fizz Nr.1) 

Unser werter Mitarbeiter ist ein armes 
Schwein; bei Erregungstinden kriegt er 
tote Flecken am Hals, Auffallend ist auc 
sein kaputtes Verhäiltnia zur Sezualität; 
Anläßlich einer Hausdurchsuchung und ii 
Begleitung impotenter Politbullen passie 
te es ihm, daß eine nackte Genossin die 
‚Tür öffnete, Weber fiel fast in Ohnmacht, 
kriegte seine roten Flecken, den "gem, 
sen Flackerblick" und konnte sich nicht 
zur Direkten Aktion entschließen, 

‚Wer nichts wird, wird Wirt. Wer für diem 
Job zu verkalkt und alt -wird Staatsan- 
alt. Unfähig, wie Weberchen nun mal {et 
muß er wenigstens die Qualitäten andere 
loben -er verteidigt verzweifelt, wo und 


legt Weberchen bei Hausdurchss- 
chungen selber Hand mit an. Nach eigens 
Erklärung, weil "er es für doof hält, ber, 
junzustehen, wenn ie Bullen unter des 
'etten herumsuchen. Ein netter Zeitge- 
osse, unser Mitarbeiter, Staatsanwalt 
/eber. Vielleicht machen wir ihn dem- 
jnächst zum Büroboten. Denn hefärdert 
muß werden! 


eantyortlich for 


Kontaktadresse: 82. Zent 
‚Stephanstr. 60, Fabrikgebäude  n 2l, 


Politik: Johannes Most 
Feuilleton: Erich Mühsam 

Sport und Pornos: H. Wehner 
Wirtschaft und Finanzen: F.-J,8. 
Grafik und Design: M. Ernst, stellvertr. 
A. Dürer 

Zensur und Beschlagnahme; pig Weber 
"Fiza" erscheint 14-täglich für poplige 
50 Pfennig. In Westgermanien DM 0. 60, 
in Ostgermanien 2 Jahre Bautzen. 
"Fiza" erscheint im Eigenverlag und Ei. 
gendruck. 

Demnächst werden Briefkästen für Arti- 
kel und Anzeigen i n8oz. Zentrum und in 


Kleinanzeigen kosten 2, 00 Mark. 
SCHREIBT FÜR FIZZ! 

WERBT IN UND FÜR FIZZ! ! 
FIZZINN 


| J ungen Pastsch. 


Die deutschen Muttis können wieder ruhig 
schlafen - denn Jürgen Bartsch wird erst 
10 Jahre im Gefängnis verbringen, und 
dann soll die Heilung beginnen, Somit ist 
erst einmal der Gerechtigkeit Genlige ge- 
tan, später, wenn der Fall vergessen sein 
wird, sieht man weiter. Sprach man noch. 
während des ersten Prozesses 1967/88 
vom "intelligenten Monstrum" - so die 
Sachverständigen - war es fürdie Bundes- 
bürger einfach ein kaltblütiger und sadi- 
stischer Mörder,der seine Opfer mit Be- 
dacht tötete. Entsprechend fiel auch das 
Urteil aus: Zuchthaus auf Lebenszeit. 
Eine Gesellschaft, die täglich mit Raub 
und Mordnachrichten gefüttert wird (die 
im Grunde nur zur Ablenkung bestimmt 
sind), stürzt sich auf solche Fälle wie 
Jürgen Bartsc h und wendet sich mit ge- 
spielter Empörung gegen ihren eigenen 
‚Auswuchs, den sie täglich produziert, ja - 
geradezu erst möglich macht - und bleibt 
weiterhin inhuman. Menschenfeindlich 
und inkuman war das bisherige Leben yon 
3. Bartsch. Wie die Gesellschaft auf die- 
sen Jungen einwirkt - in der Gestalt der 
berstarken Stiefmutter und durch die Er- 
Ziehung im Don-Bosco-Heim, ist bezeich- 
nend für seinen Werdegang. Er kommt 
nicht dazu, seine Fähigkeiten, Anlagen und 
Möglichkeiten zu entwickeln; er wird bru- 
tal einer Norm angepaßt, die er selbst 
mit den Worten beondet: "Er wisse wohl, 
daß er nur ein halber Mensch sei - ein 
Untermensch sozusagen!" Liebe zu die- 
‚sem Jungen müßte also den ganzen An- 
Passungsprozeß erst rückgängig machen, 
bis zu dem Punkt, wo sie eigentlich erst 
hätte beginnen dürfen. So macht die Ge- 
sellschaft Liebe unmöglich, indem sie die 
Anforderungen unmenschlich hochschraubt 
50 könnte man Soziogramme, Psychogram- 
me aller Personen um Bartsch aufzeigen, ” 
die klar machten, wie und warum sie so 
ind nicht anders handeln konnten undkön- 
en. Da läßt "Bild" die Stiefmutter er- 
kliren, sie wäre lieber die Mutter von 
vier ermordeten Kindern als die Mutter 
eines vierfachen Mörders! Diese Frau, 
die subjektiv ja auch eine Mitschuld an 
dem Verhalten des Jürgen Bartschträgt, 
ist objektiy auch nur ein Teil dieser Ge- 
sellschaft, Selbst wenn man noch an- 
nimmt, daß sie es mit ihrem "Goldjungen' 
gut meinte eine menschliche Beziehung 
bestand weder zwischen ihrem Mann und 
ihr, ganz zu schweigen von der klassi- 
schen Liebesbeziehung Mutter /Kind, 
Sauberkeit und Ordnung waren die ober- 
sten Gebote, denen J. Bartsch unterwor- 
fen wurde. Verstieß er dagegen, gab es 

Schläge. Selbst das Spielen mit anderen 
Kindern war ihm nicht erlaubt - er hätte 
sich schmutzig machen können. So ist 
er von frühester Kindheit an sich selbst 

überlassen und einsam, - und schonhier, 
als Kind, spürt er die Bedrohung, dietöd- 
liche Stille um sich herum. "Siehe die 

Nacht müsse einsam sein, und kein Jauch! 

zen darin sein", heißt es in dor Bibel 

(Hiob 3, 7). Wenn diese Stille, die nicht 
aus dem Glück kommt, alltäglich wird, 

bleibt zu fragen, wieviel Druck an Einsam: 

keit der Einzelne ertragen kann. Wenn 
ein außerordentlicher Zustand sich zum 
gewöhnlichen Zustand entwickelt, der je- 
dem das Haus wird, entsteht eine Hohl- 
form, in dem Leben nur noch scheppert. 

Als J. Bartsch älter wird und auch selbst- 

bewußter, wird er zur Last. Also - ab 

mit ihm ins Heim, Dieses Don-Bosco- 

Heim wird zur Drehscheibe in seinem 

Leben. Hier ist er unter Jungen, die ihn 

verstehen, die er versteht. Hier lernter 

wirkliche Liebe kennen. - Aber da wird 
ihm auch schon wieder klar gemacht, daß 
diese Art der Liebe eine Schweinerei 

sel - wieder Verbote, wieder Schläge, 

Er investiert in jede Beziehung, sovieler 

kann, aber die Gesellschaft vergeudet 

diese Investitionen, indem sie andauernd 
den Konkurs dieser Beziehungen erzwingt, 

Und so verlieren diese Mühen langsam 

an Wert, dieser Jürgen Bartsch wird im- 

mer wieder allein gelassen, wird immer 

häufiger einsam sein. Und dies läßt ihn 
mır an eines denken: Endlich einen Men- 
schen für sich allein zu besitzen! Well 

er spürt, daß alles um ihn herum nur aus 

Gevalt heraus geschieht (dessen Opfer 

meist er ist), sucht er sich seine späte- 

ren Opfer auch gewaltsam. 


OUTAANGHIS NTIuaE 


Inzwischen 15-jährig ist er als Arbeits- 
kraft für seine Pflegeeltern von enormer 
Bedeutung geworden. Niemand fragt ihn, 
ob er iiberhaupt Schlachter werden wolle, 
aber die Stiefeltern brauchen ihn jetzt 
dringend. Das genügt. Zu einem Laden 
kommt ein zweiter hinzu. Für Bartsch 
bedeutet das noch mehr Arbeit - für die 
Eltern höheren Profit, Keine Aufsichts- 
behörde kümmert sich um den Lehrling, 
denn die Kontrollbeamten, die Jugend- 
schützer sind schlecht bezahlte Leute, 
deshalb überfordert und desinteressiert. 
Wenn dann wirklich mal einer kommt, 
dann ist alles sauber, der Lehrling in ge- 
ordneten Verhältnissen. Nach außen ist 
diese Welt eine "heile Welt". Jede freie 
Minute ist J. Bartsch auf der Suche nach 
Opfern, und in dieser Zeit geschiehtder 
erste Mord. Bartsch, der die Ungeheuer- 
lichkeit begreift, spricht sich mit einem 
Pastoren aus. Doch dieser speist den 
Jungen mit einigen irommen Sprüchen 
ab. Da geschieht der zweite Mord, und 
noch immer schweigt dieser Gottesmann, 
Die Kirche ist allmächtig und scheinhei- 
ig. J. Bartsch war 15 J. alt, als er den 
ersten Mord beging und 19, als er verhaf- 
iet wurde. Wenn Ulrike Meinhoff (inzwi 
schen zur Staatsfeindin Nr. 1 gekürt - 
besser wäre: "Die Angela Davis der Bun- 
desrepublik") 1968 über den Bartsch- 
Prozeß schrieb, dies sei ein Jahrundert- 
Prozeß, so muß man beim zweiten Pro- 
zeß die Alibi-Funktionen hervorheben, 
Die vielen gelehrten Leute, die dort auf- 
traten - sie hatten mehr oder weniger 
brauchbare Rezepte anzubieten. Aber al- 
len war eins gemein, die gesellschaftlichen 
Zusammenhänge zu verschleiern, oder am 
besten auszuklammern so gut es eben ging. 
Dor Fall dos Jürgen Bartsch iat sicher 
ein besonders krasser Fall aber kein Ein- 
zelfall. Diese spätkapitalistische Gesell- 
schaft produziert ständig neue Gewalttäter 
(Bachmann, Weil. „.). In dieser Ordnung, 
wo so einfache Begriffe wie Liebe und 
Glück vermarktet sind und Gesundheit zu 
tun hat mir arischer Rasse kann kein hu 
manes Denken aufkommen. Zärtlichkeit 
ist die von Ferrero-Küßchen und Her: 
kirsch von Sprengel. Liebe, diejenige vor 
Autos zu Shell. 
Die von "Bild" verblödeten Bürger warten 
indes auf den nächsten Jürgen Bartsch - 
und der kommt bostimmt - leider! 


Gewinn für Gefangenenhilfe, 
politische Agitation, Unter- 
stützung von Gruppen | 
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MOTZ: FILME! 


ı BERLIN 61 ü 
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U BAHN ENTISFSAUSTRO MEHRINGDASIM 
Ms m2a2“ 


UNSERE AUCHE 
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Yeimwerlertip 


M0.3 
Brandbomke mit Zeitzünder 


Dieses Mal von Dane! Düsentrieb, Entenhousen 


Sprengstoff RR 
SRÜRÜUUNN 


Stecnadel 
| rerges 


+2it: ıfen, Zeiger 
und Stecknodel berühren 
Sich undgeben Kontakt 


NUR FÜR FORTGESCHRITTENE HEIMWERKER I!I!!!!l! 


Zutaten: Ein Eisenrohr (ca. 3o cm lang, @ ca. To mm, Wandstärke 


nicht über 1,5 mm, 
Eine alte - aber funktionierende | - Taschenuhr; kann man 

aber auch bei Karstadt oder im Kadewe klauen. 

Eine Stecknadel, 2 Metallplatten ca, 10 x 10 cm. 

Eine Gewindestange ca. 35 mm lang - re 

Zwei dazu passende Muttern BR = 

Eine Taschenlampenbirne (Glas vorsichtig entfernen, die Drähte 
müssen ganz bleiben! !). Etwas Schaltdraht. Taschenlampenbatte- 
rie 4, 5 V und für die Füllung eine Flasche Unkraut-Ex. Beim 


Kauf möglichst bürgerlich oder nach Gärtner aussehen. Außer- 
dem benötigt man diverse Papiertaschentücher. 


So wirds gemacht: Das Unkraut-Ex wird in lauwarmem Wasser aufge- 
löst (ca. 6 Eßlöffel/halber Liter) Dann werden Tempotaschentücher aus- 
einandergefasert - denn sie bestehen aus mehreren Lagen -,in die Flls- 
sigkeit getaucht und dann getrocknet. Die so getränkten Tücher werden 
dann in das Rohr hineingepreßt und zwar sehr fest (je stärker der Druck 
um so höher die Wirkung!). Die Stecknadel wird an der Spitze umgebogen 
und heißgemacht. Dann wird sie vorsichtig durch ein (vorher hineinge- 
bohrtes) Loch in das Uhrenglas gesteckt. Dabei ist darauf zu achten, daß 
sie sich innerhalb des Zeigerradius befindet. Die Nadel darf dabei auf 
keinen Fall das Metall des Gehäuses oder das Zifferblatt berühren. Das 
‚ganze wird dann auf ein Brettchen montiert und wie in der Zeichnung be- 
schrieben angeordnet und verbunden. Dann alles gut tarnen und nichts 

wie hin zum vorher gut ausgesuchten (1) Objekt. 


P.S, Geht sehr vorsichtig mit dem ganzen Kram um. Falls ihr nicht 
klar kommt, macht es lieber auf die herkömmliche Weise, dh 


mit mollies, 


OS MUNDI 


umsonst} 


Spielen für Genossen 
f. An-und Abtransport muß gesorgt werden) 
Kontak 


4. 304 14 42 (UDO) 
2. Buchhandlung Röhrbein (Andreas) 
u. Jürgens Buchladen 
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‚Nach sehr langem Schweigen hat die Rote-Armee-Frak- 
tion (RAF) wieder von sich hören lassen. Das letzte Mal, 
als sie sich authentisch äußerte, war im vorigen Mai 
in der "883" ("Die rote Armee aufbauen!"). Schon ihre 
damalige Handlung (Baader-Befreiung etc.) und ihre 
Stellungnahme dazu hatte die Linke gespalten. 
"Die direkten Aktionen sollen jeweils von neuem 
eine Polarisierung innerhalb der Lirken herbei- 
führen, indem linke Organisationen immer wieder 
gezwungen werden, sich zu solidarisieren und sich 
dadurch selbst weiterzutreiben - oder sich zu 
distanzieren und damit historisch bald überholt 
zu sein." (W.Schöller, Tupamaro in Uruquay) 
Nun, der größte Teil der Neuen Linken (von der "Alten" 
ganz zu schweigen) hat sich distanziert - und ist somit 
auf dem Müllhaufen der Geschichte gelandet, Ihre Ableh- 


mung der Befreiung des Genossen Baader wurde verschie- 


den begründet, gemeinsam war diesen Begründungen je- 
doch a) das bewußte oder unbewußte Mißverständnis der 
Aktion, 
b) ihre krampfhaften Versuche, die Unfähigkeit zu 
verschleiern, ein neues revolutionäres Konzept be- 
greifen zu können, 
©) Ihr unheimlich massives Verwenden von Bibel- 
sprüchen der Säulenheiligen Marx/Engels/Lenin/ 
Stalin und Co. 
4) ihr bürgerliches Verhältnis zur Gegengewalt 
der Revolutionäre schlechthin, 
Das RAF-Papier ( in "883", Extradienst, z. T. auch im 
Spiegel abgedruckt, unten in Stichpunkten) hat viele 
Mäuler zum Verstummen gebracht. Den meisten Argu- 
menten gegen das Konzept Stadtguerilla wurde (zumin- 
dest im Falle der "Roten Armee) der Boden entzogen. 
Der einzige Mangel, der dem Papier anhaftet "das 
übrigens über den Niemec Verlag, Amsterdam, Postbox 
627 nachbestellt werden kann), ist sein eher defensiver 
Charakter -was sich nach dem Verhalten größter Teile 
der Linken aber durchaus verstehen Lßt - und teilweise 
das Fehlen einer sozio-ökonomischen analyse. 
"Fizz" bringt jetzt in Stichpunkten das RAF-Papier und 
entwickelt in dieser und den nächsten Nummern die 


und 


Theorie von der Notwendigkeit der Stadtguerilla, gestitzt 


auf sozio-ökonomische Analysen des Spätkapitalismus. 
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Der Text in 883" vom Mai 1970 war zu 
allgemein. Die Wiedergabe eines Tonban- 
des im "Spiegel" war nicht authentisch. 
Die "gesicherten Einzelheiten” in der 
"Wichsvorlage" Konkret sind erlogen, 
"Dreck". Massenhaft Genossen, die vor- 
gaben, mit der RAF zusammenzuarbei- 
ten, sind Schwätzer. Die Wohnung in der 
Knesebeckstraße (Mahler-Verhaftung) 
wurde verraten. Richtigstellung, wielan- 
ge Baader wirklich abzusitzen hatte: 
rimlich 48 Monate, (3 Jahre für Brand- 
stiftung, 6 Monate von früher auf Be 
währung, ca. 6 Monate für Urkundenfäl- 
schung). Davon hatte Andreas 14 abgo- 
sessen. "Um der polit. Auseinander- 
setzung mit uns auszuweichen, der In- 
{ragestellung der eigenen Praxis durch 
unsere Praxis, werden sogar einfache 
Fakten verdreht. 50 wird z.B. immer 
noch behauptet, Baader hätte 3 oder 9 
‚oder 12 Monate abzusitzen gehabt." Es 
waren also mindestens noch 34 Monate 
@ Jahre! 1). 
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"Die Frage, ob die Gefangenenbefreiung 
auch dann gemacht worden wäre, wenn 
wir gewußt hätten, daß ein Linke (der 
ältere Angstellte des Instituts) dabei 
angeschossen wird -kann nur mit Nein 
beantwortet werden. .Wer ernsthaft 
ber Gefangenenbefreiung nachdenkt, 
stellt sie nicht, sondern sucht sich die 
‚Antwort selbst. " 

Die Bullen haben jedesmal gezielt go- 
schossen, die RAF z. T. nicht, und wenn, 
dann nicht gezielt. 
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Die Organisierung illegaler bewaffneter 
Gruppen kann nicht legale proletarische 
Organisationen ersetzen. Der bewaffnete 
Kampf nicht die polit. Arbeit in Betrieb 
und Stadtteil. "Das eine ist die Voraus- 
setzung für den Erfolg und den Fort- 
schritt des anderen." 

Die RAF hält sich nicht für anarchistisch 
oder blanquistisch, obwohl "wir Blanqui 
für einen großen Revolutionär halten und 
den persönlichen Heroismus vieler An- 
archisten für ganz und gar nicht veräicht- 
ich. 

Das Konzept Stadtguerilla der Roten Ar- 
mee Fraktion basiert nicht auf einer op- 
ümistischen Einschätzung der Situation 
in der BRD und Westberlin. 


t das Verdienst der Studentenbe- 
9 in der Bundesrepublik und We 
- ihrer Sıraßenkämpfe , Brand- 

. Anwendung von Gegengewait, 
Pathos also auch , ihrer über- 
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Die Linken wußten damals, daß 
es richtig sein würde, sozialisti- 
sche Propaganda im Betrieb mit 
der tatsächlichen Verhinderung der 
Auslieferung der Bild-Zeitung zu 
verbinden . Daß es richtig wäre, 
die Propaganda bei den Giis, 
sich nicht nach Vietnam schicken 
zu lassen, mit tatsächlichen An- 
griffen auf Militärflugzeuge für 
Vietnam zu verbinden, die Bund 
wehrkempagne mit tatsächlichen An- 
ariffen auf Nato-Flughäfen.. Dak. | 
es richtig wäre, die Kritik an der 
Klassenjustiz mit dem Sprengen 
von Gefängnismauern zu verbind, 
2 


Mit der Amnestie ging die Rechnung der 

Bourgeoisie auf, die Neue Linke zu be- 

frieden. 
Die Mote Armee Fraktion leugnei im Unter- 
schied zu den proletarischen Organisationen 
der Neuen Linken ihre Vorgeschichte als Ga- 
schichte der Studentenbewegung nicht, die 
‚den Marxismus-Lenismus als Waffe im Klassen- 
kampf rekonstruiert und den internationalen 
Kontext für den revolutionären Kampf in den 
Metropolen hergestellt hat. (=) 


Wir behaupten, dass 
tionäre Initiative „ ohne 
tische revalutionäre Intervention 
der Avanıgarde, der sozialistischen 
Arbeiter und intellektuellen, ohne 
den konkreten antilmperialistischen 
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Die Rote Armee Fraktion redet vom Primat der Praxl 
Ob es richtig ist, den bewaffneten Widerstand Jetzt zu & 
ganisieren, hängt davon ab, ob es möglich Ist, ist nur 
praktisch zu ermitteim (+) 


illa ist unsorern die Konsequenz aus der 
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„mokratie durch ihre Repräsentatnen selbet, die 
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IN DEN WEITEREN FIZZ-AUSGABEN: 
BEDEUTUNG DES KAMPFES GEGEN DEN STAAT; 
NOTSTANDS-UND HANDGRANATENGESETZE und 
PROMETHEUS-PLAN; 
MASSENFRONT, STÄDT. UNTERSTÜTZUNGSNETZ; 
LOGBTIK, INFORMELLE UND MILITÄRISCHE EIN- 
BEITEN; 

AUFBAU DER STAPTGUERILLA. 


FOCI MÖGEN WIEDER UND WIEDER VERNICH- 
TET WERDEN, ABER DIE GUERILLA BRAUCHT 
NUR EINMAL ERFOLG ZU HABEN, VONDA AN 


HAT DIE REVOLUTION GEWONNEN! 
(Peter Worsley, Rotbuch 16, Wagenbach Verlag) 


Die beste Art, sich mit der Roten Armee Fraktion zu so- 
darisieren, ist die, sie solidarisch zu kritisieren, um 
für die eigene Praxis aus ihren Fehlern zu lernen. Denn 
daß sie Fehler gemacht hat, weiß die RAF. Ein Jahr 
Praxis hat sie von vielem Wunschdenken befreit, hat vie- 
lee klargestellt, hat Vor-und Nachteile des bewaffneten 
legalen Kampfes anschaulicher dargestellt als die Pa- 
‚pierberge, die die neue, reformistische Linke produziert, 
gie Hätte darstellen können, ‚Nun ist es unschwer zu sagen, 
sei leicht, die RAF zu kritisieren, weil man selber 
nicht (oder noch nicht) in der Praxis drinstünde. Richtig 
ist aber, daß jeder Militante, der sich auf diese Art des 
revolutionären Kampfes vorbereitet, wissen muß, welche 
Fehler nicht gemacht werden dürfen und welche sich 
nicht verhindern lassen. Die Kritik an der "trial-and- 
error-Methode" (versuchen-irren-verändert versuchen) 
von "gestandener" Theoretikern des Marxismus-Leni- 
nismus (8. C. Schuhler im EXTRA-Dienst, Mai 1971) ba- 
siert aut der Annahme, die historisch-materialistische 
Analyse des "wissenschaftlichen" Sozialismus genüge, 
eine fehlerfreie Praxis zu ermöglichen. Natürlich spin- 
nen diese Kerle. Und natürlich haben sie wirklich nie 
die Schriften ihrer Säulenheiligen richtig studiert. 
"Weder Lenin noch Castro noch Mao warteten da- 
rauf, daß ’ objektive Bedingungen’ zu einem Moment der 
Unvermeidlichkeit ”heranreiften’ „Sie schufen die Revolu- 
tion in einer Situation, die sie als historisch reyolutionär 
beurteilten. Sie schufen die Unvermeidlichkeit. (....) Die 
Kubaner hatten es nicht leicht, aber sie waren keine De- 
terministen. Sie waren Revolutionäre und Voluntaristen." 
(P.Worsley) 
Einer der Fehler der RAF dürfte gewesen sein, die Vor- 
bereitung auf die Stadtguerilla zu spektakulär betrieben 
zu haben. Die revolutionäre Praxis anderer Guerillas 
in anderen Ländern zeigt uns jedoch, daß in der Aufbau- 
‚Phase möglichst wenig vom revolutionären Inhalt der 
Aktionen vermutet werden darf. In Uruquay und Brasi- 
en waren jahrelang Banküberfälle Banküberfälle -und 
sonst nichts. Die Konterreyolution tappte so im Dunklen 
und vermutete die Täter in "kriminellen Kreisen". 
Der andere- wahrscheinlich Hauptfehler war die Fehl- 
einschitzung der Neuen Linken überhaupt. Natürlich 
konnte nicht vermutet werden, daß die ganze Linke in 
‚Jubel über den Aufbau der Stadtguerilla ausbrechen 
würde, geschweige denn, daß relevante Teile von ihr den 
‚Aufbau mit Rat und Tat unterstützen würden. Das Studi- 
um der großen Papierberge der Studentenbewegungs- 
Nachfolgeorganisationen und Diskussionen aber hätte 
doch die Einschätzung antstehen lassen müssen, daß sie 
entweder reformistisch-feige oder gar bürgerlich-kon- 
terrevolutionär waren und sind. Denn: 
WER SICH NICHT MIT DEM KAMPF GEGEN DIE 
SCHWEINE SOLIDARISIERT, SOLIDARISIERT SICH 
MIT DEN SCHWEINEN. Die ganze Skala der ablehnen- 
den Stellungnahmen gegenüber der Stadtguerilla zeigt, 
wie wenig dic Anhänger von Marx und Mao ihre Theore- 
iker gelesen haben, wie schr sie dem bürgerlichen Den- 
ken noch verhaftet Sind und wie wenig Perspektiven für 
eine revolutionäre Praxis sie entwickelt haben. (Dazu 
mır Marx/Engels, aus dem Manifest:"Mit einem Wort, 
die Kommunisten unterstützen überall jede revolutionä- 
re Bewegung gegen die bestehenden gesellschaftlichen 
und politischen Zustände", und Mao, aus’ Wenn der 
Feind uns bekämpft. .’:" Wenn wir vom Feind bekämpft 
werden, dann ist das gut; denn es ist ein Beweis, daß 
wir zwischen uns und dem Feind einen klaren Tren- 
mungsstrich gezogen haben. ") 
Die Falscheinschätzung größter Teile der Neuen Linken 
ist ein großer Fehler der RAF gewesen, aber daß diese 
handeln, als sel " die Revolution ein Gastmahl, ein Auf- 
satzschreiben, ein Bildermalen, ein Deckchensticken " 
(Mao), war nicht vorauszusehen. Dabei haben diese doch 
nichts anderes zu verlieren als ihre weißen Oberhem- 
den (und Pöstchen im universitären-und Parteibereich) 
- und eine Welt zu gewinnen. 


Diejenigen, die jetzt wortreich den Stadtguerillos vor- 
werfen, für die guerilla sei die Unterstützung der Mas- 
sen so notwendig, wie "für die Fische das Wasser", zäh- 
len sich einfach nicht zu den Massen. Die Massen - das 
sind die anderen. Sie selbst sind nicht einmal bereit, 
eine winzige Wasserpfütze für die Fische darzustellen 
Sollen sie doch auf dem Trockenen verrecken. Uns ist 
bekannt, daß cher Leute aus dem Märkischen Viertel 
(Arbeiter, Frauen, Mütter von mehreren Kindern) bereit 
sind, Ulrike, die dort Basisarbeit geleistet hat, zu unter- 
stützen, zu verstecken etc. als die Theoretiker der Re- 
volution in ihren Schreibstuben. 
Durch den Prozeß gegen die Gen. Mahler/Goergens/ 
Schubert und vor allen Dingen durch die Jagd auf die 
'Rote-Armee-Fraktion will die Konterreyolution durch 
ihre Hauptexponenten Genscher, Neubaner, Springer die 
gesamte Linke treifen. Dabei arbeiten ihnen noch große 
Teile der Linken In die Hände durch Ihre Distanzierung 
von denjenigen, die "einen klaren Trennungsstrich ge- 
zogen haben". Den Vorwand für die massiv angelegte 
‚Hetz- und Verfolgungskampagne liefert den Schweinen 
der $ 129 StGB, der so lautet: 

(1) Wer eine Vereinigung gründet, deren 

Zwecke oder deren Tätigkeit darauf ge- 

richtet sind, strafhare Handlungen zu be- 

gehen, für sie wirbt oder sie unterstützt 

(1) wird mit Freiheitsstrafe bis zu 5 Jah- 

ren bestraft. 
Jeder, der auf die soziale Revolution hinarbeitet, fällt 
mithin unter diesen 3. DIE REVOLUTION IST EIN 
STRAFBARER, KRIMINELLER AKT. Es hilft den Ge- 
'nossen nicht, sich von der 8G verbal und tatsächlich zu 
distanzieren, Jeder, auch wenn er noch so possierlich- 
reformistisch (wie SEW, DKP), großmäulig-Ökonomistisch 


(KPD/AO/ML/KAB/KIVD/RY) oder korrekt-marxistiscu 
(Rätekommunisten) auf eine grundsätzliche Veränderung 
der Verhältnisse hinarbeitet, ist in diesem Staat krimi- 
nell. 

"Die politische Spitze des Paragrafen richtet 
sich aber nicht unmittelbar gegen die sozialistischen 
Organisationen schlechthin. Vielmehr soll jede Form 
der revolutionären Gewalt, des spontanen Widerstandes, 
der revolutionären Intervention kriminalisiert werden. 
Der politische Sinn des $ ist es, auch die Beteiligten an 
spontanen Aktionen zu Mitgliedern einer "kriminellen 
Vereinigung" zu erklären, Solidarität als Solidarität 
zu kriminalisieren. 

Die Klassenjustiz führt einen Klassenkampf von 

oben. Ihr Vorgehen gegen die "Baader-Meithoff- 

Gruppe stellt eine politische Olfensiye gegen die 

gesamte Linke dar. Ihr Ziel ist es, die militan- 

teste Spitze des revolutionäiren Lagers nachhaltig 
und massenwirksam zu Iquidieren. 

Bislang hat die Linke noch keine massenhafte Ant- 

wort auf die Offensive der Justiz gefunden. Pro- 

testerklärungen nützen nichts. Sie haben nur den 

Eifekt, das eigene Gewissen zu beruhigen, nicht 

aber, Unruhe im Lager des Feindes zu schaffen. 

Fruchtlos ist, mit quasi aufgeklärtem Bewußtsein, 

dem Feind nachzuweisen, daß er die Baader-Mein- 

hoff-Gruppe dämonisiert, fruyhtlos zu rätseln, 
welche hinterlistigen Ziele die Klassenjustiz mın. 
wirklich verfolge, wenn sie die Genossen verfolgt. 

Wir müssen begreifen: der Staatsapparat ın u D 

die Gruppe liquidieren, Genscher meint es völlig 

ernst, wenn er vom "Staatsfeind Nr. 1" spricht, 

Denn die Genossen haben öffentlich, den Massen 

sichtbar und bewußt, mit ihrer ganzen Existenz 

das staatliche Monopol auf Gewaltanwendung 
durchbrochen. Sie haben gegen das Recht der 

Herrschenden die revolutionäre Gerechtigkeit 

gesetzt. Die politische Lehre ihres Kampfes ist 

zumindest die: Die Macht des Staatsapparates 

ist nicht total, also kann auch die Unterdrückung 

nicht dauerhaft sein. 

Der Staatsapparat rechnet damit, daß die ideologi- 

sche Trennung von Kommunisten und Anarchisten 

zu einer wirklichen Trennung in der Praxis wird. 

Er versucht auf seine Weise die ideologische 

‚Auselnandersetzung zu einer Spaltung zu vertiefen. 

WIR WERDEN ABER UNSERE POLITISCHEN 

VORSTELLUNGEN NICHT VOM FEIND BE- 

STIMMEN LASSEN! (...) 
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Die elendesto Massenarbeit bestände darin, gegen 
die Gruppe die langfristige politische Arbeit aus- 
zuspielen. Insgeheim würde man dann die Version 
der Klassenjustiz übernehmen ( daß die Gruppe 
nicht politisch handele, also kriminell sei)" 

‚Rote-Hilfe- Flugblatt, Mai 1971 
Es ist milßig zu klären, ob das Konzept Stadtguerilla 
‚eher marxistisch-leninistisch oder eher blanquistisch- 
anarchistisch sei. DIE PRAXIS SELBST IST DAS PRI- 
MAT - und scheißt auf die "Reinheit der Lehre". 
Entscheidend ist, daß allen klargemacht werden muß, 

+ daß Illegalität und Legalität sich nicht gegensei- 
tig in die Ecke drängen lassen, 

+ daß Legalitiit eine Machtfrage ist und daß das 
Verhältnis von Legalität und Illegalität am Wider- 
spruch von reformistischer (SPD/FDP) und 
eHiBgateR (Strauß/Bundeswehr) zu bestimmen 

st, 

+ daß das Verhältnis zur Illegalität allen Revolutio- 
nären eine Selbst-Verständlichkeit sein muß, 
Wenn nicht heute, so morgen. Aber nicht, wenn der 
Klassenfeind es bestimmt. "Die Waffe des Systems, 
die (erzwungene) Illegalisierung kann stumpf ge- 
macht werden, indem man (rechtzeitig) einen 
Untergrund organisiert, der dem Zugriff der Pol- 
zei entzogen bleibt. 

STADTGUERILLA IST EINE WAFFE IM KLASSEN- 

KAMPF! 
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SCHWARZER 1.MAI 


Anarcho-Betriebsausflug am 1. Mai. 


Die Stellungnahmen der verschiedenen 
linken Gruppierungen zu unserem 1. Mal- 
Auftritt waren wie zu erwarten verschie- 
den ausgefallen. 
Meinten die einen, zu denen auch viele 
Leute von der PL/PI und den Roten 
Zellen gehörten, wir hätten den duffte- 
sten Block gebildet, waren andere äu- 
Berst empört über die Verschandelung 
des Kampftages der Arbeiter durch un- 
sere ' Atfenmusik". 
‚Als der Anarcho-Lautsprecherwagen 
auf dem Bakurinplatz ankam, waren 
schon ei:lge Greise mit roten Nelken 
och urd Kompotthütchen anwe- 
3eno ung packten gerade ihre Schalmeien, 
Algemnörrer und Tingeltangel aus. Einer 
en - einungefär 3jähriger Greis - 
uns stolz sein Instrument und 
er könne gar nichts falsches 
ielen, weil der vorsintflutliche 
Agparat nur noch 2 Töne hergab, 
Rot war Im Osten die Sonne aufgegangen, 
hinter einer Wolke lau erte Big Brother 
Stalin und schaute wohlgefällig auf seine 
Jünger von der SEW herab, die flugs 
seine Prinzipien in die Tat umsetzten: 
In vertrauter Allianz mit den Bullen 
vers.chte deren Lautsprecherwagen 
sich an die Spitze des Zuges zu setzen. 
Ordner der SEW - mit fataler Ähnlich 
keit zı NPD-Schlägern - unterstützten 
diese Aktion durch Abdrängen mißlie- 
biger Gruppen (Anarchos, PL/PI, RZ) 
auf den Bürgersteig. Die Anarchos folg- 
ten den Empfehlungen des Delegierten- 
rates und verhlelten sich humorvoll ab- 
wartend und ließen sich nicht provo- 
zieren (ein Ober-PIG zu einem bekann- 
ten Genossen: "Das sind doch die Schwar- 
zen Zellen nicht? Die sind ja ganz 
friedlich, da könne wir ja nichts machen). 
Wir hatten keine Lust, uns unseren Rock 
und Ylopletag von ein paar hergelaufenen 
PIOS versauern zu lassen. Die Sonne 
schien, die MC 5 dröhnten aus unserem 
Le.tsprecherwagen, und die Bullen ge- 
sellten sich seitlich zu uns, da die an- 
deren Blocks zu öde waren. Eine um- 
sichtige Polizelführung sorgte für eine 
feine Äbstufung innerhalb der Bullen- 
Hierarchie:Den E-Gruppen wurde im 
Gegensatz zu den blöderen Bepos ein 
subtileres Verhältnis zur zeitgenössi- 
schen Musik anerzogen. Abgesehen von 
ihrer bloßen Anwesenheit nur bei uns, 
die an sich schon eine Provokation: da: 
stellte, versuchten sie einige Male den 
1. Mal zu einem Schlachtfest in ihrem 
Sinne umzufunktionieren. Von solchen 
Hänflingen lassen wir uns nicht provo- 
sierent! 
Ein 5-jähriger Genosse, der im Gegen- 
satz zu den vesch euerten PIGS eine 
‚atime Kenntnis der politischen Szene 
-zre bes teilte Lachnännisch; "Kieck 
mai a:.00 au die roten Fahnen, 
dat sira ae Ko’nniunisten wa, und die 
hier ia die Mitte dcı sind die Hippies, 
und da hinten kommen wieder die Kom- 
munisten. * 


Blöderweise ging auf der Hälfte der 
Route unser Lautsprecherwagen kaputt, 
und Genossen vom IK der Roten Zellen 
halfen uns mit einem großen Megaphon 
aus, womit wir immerhir die Musik noch 
mit halber Lauistarkc smelen konnten. 
Überhaupt haben sich ei Genossen von 
gen Roten Zellen und der PL duite soli- 
darisch verhalten. Nur vor und während 


der Abschlußkundgebune 

platz versuchte die Scheiß revisionisti- 
sche Pisspartel SEW durch ihre Ordner 
die Genossen von den Schwarzen Zellen 
abzudrängen, indem sich ein Schläger- 
'Trupp als Ordnerkette formierte und 
die Genossen Anarchisten, Anarcho- 
Syndikalisten und Yippies abzudrängen. 
Sie hatten Glück, wir waren nicht auf 
Putz aus und wollten am nächsten Tag 
noch mit der S-Bahn fahren, was bei 
vielen zusammengeschlagenen Reichs- 
bahnern nicht möglich gewesen wäre. 
‚Wir ließen die Rentnerriegen in 8er- 
Ketten hinter ihren Wärtern getrost 
vorbei defilieren (ein wahres 
Detilirium tremens). 

Ein echter Arbeiter hielt eine Schein- 
Mairede in der viel von Frieden, 
Völkerfreundschaft, Verständigung, 
friedlicher Coexistens und ähnlicher 
unpolitischer Sprüche zu hören war. 

Er wurde immer wieder in rhytmischen 
Abständen von « und Elerkuchen 
«20... „und Bierkuchen. ..." unterbro- 
chen. 

Damit auch bIoß keine Fragen aufka- 
men, die uns alle konkret betreffen, 
beendete die SEW ihr Eiapopeia und 
‚spielte wieder Schmulzen in voller 
Lautstärke, Zwar hatte die PL/PI 
vorher mit der SEW ausgemacht, auch 
einen Beitrag zum 1. Mai zu hai.en, 
aber an Versprechen hält sich das 
Revisionistenpack sowieso nicht. 
‚Anschließend gingen alle ausgeflipr“en 
roten Maikäfer nach Hause, spielten 
Monopoli (der private Weg zum Kapi- 
talismus), soffen sich den Arsch voll, 
um guten Muts ihre angestauten Aggros- 


sionen statt an den Kenitalisten, ihren 
‚Ausbeutern, an ihren rauen auszulassen, 
indem sie sie verprügelten. 

Und abends "Sickert'e "wünsch dir was! 
{ber die Glotze in die Wohnzimmer. zu 


Tina Putt 


»Zur Wanne 
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Holsteinische Straße 17. 
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‚An der Gedächtniskirche tut sich immer 
noch was. Sicher nicht so spektakulär wie 
noch vor zwei, drei Jahren - aber man 
kann sich dort treffen. Wer trifft sich, 
dort? Dem staunenden Beobachter zeigt 
sich eine beklemmende Ahnungslosigkeit 
einiger Genossen. Am Morgen des 1. Mai 
sah man diese Genossen noch mit schvar- 
zen Fahnen und Schutzhelmen versehen, 
vereit, sich mit der massenhaft erschiene- 
nen Polizei zu schlagen - wenn diese es 
zur Provokation hätte kommen lassen. 
Aber diese Genossen waren mit einer 
Selbstverständlichkeit schon am Nachmit- 
tag desselben 1. Mai bereit, sseh mit die- 
sen Polizisten in herzlicher Atmosphäre 
am runden Tisch Bier zu trinken. So als 
wäre alles in bester Ordnung. Sicher, die- 
se Polizisten waren in Zivil, sie waren 
überaus freundlich, sie waren - was man 
dieser Gesellschaft immer mehr abspre- 
chen muß - menschlich, Gefragt, welche 
Funktion diese Leute hier ausüben, anfwor- 
teten die Genossen, diese Polizisten in 
Ziyil würden sich um besonders ausge- 
flippte Typen kümmern, ihnen eine Woh- 
‚mung und sogar Arbeit besorgen. Sieh 
mal einer an - so einfach ist das alles. 
Da werden immer wieder Menschen aus 
ihren Wohnungen geschmissen, weil sie 
die Mitwucherpreise für die Hauswirte 
nicht aufbringen können, da ist der Senat 
‚dieser Stadt dabei, die Obdachlosenasyle 
auszubauen - aber die Polizisten an der 
Gediichtniskirche sind nett, sie spendieren 
Bier und vielleicht noch mehr - für brauch- 
bare Informationen, wenn es für sie wich- 
ig ist... Ein Staat, der eben diese Ob- 
dachlosenasyle zuläßt, anstatt sich von 
vornherein um seine sozial schwach ge- 
stellten Bürger zu kümmern, der anderer- 
seits Wohnungen für politisch bewußte 
Leute anbietet, weil er sich vor Ihren Ak- 
tionen fürchtet - ist scheinheilig und für 
uns gefährlich. Diese Gefährlichkeit zeigt 
sich darin, daß diese Bullen eben nicht 
massenhaft auftreten, sondern ohne Knüp- 
pel, freundlich und nett, Denn sie haben 
eine sehr wichtige Funktion. Das, was die 
Obrigkeit mit Gewalt nicht durchsetzen 
kann, sollen sie mit Freundlichkeit ver- 
mitteln. Nur gibt es zwischen Wölfen und 
Schafen nichts zu vermitteln. Allenfalls 
ist es die Aufgabe der "Schafe", aus ihrer 
Rolle herauszukommen und ihre Lage zu 
erkennen. 
Wer sich für ein Bier mit den Wölfen an 
einen Tisch setzt, muß sich fragen lassen, 
für wieviel er letztlich bereit wäre, einen 
gefährdeten Genossen zu verraten ... 
Die schwarze Fahne ist wohl sichtbares 
Symbol für unser Ziel, aber sie allein 
ist leider noch nicht Ausdruck unser aller 
Bewußtsein gegenüber den ratfinierten 
"Taktiken der Herrschenden. Es ist welt- 
‚fremd anzunehmen, daß diese von mono- 
toner Arbeit und Ehe abgestempeltenMen- 
schen in dieser Stadt wirklich bestimmen 
könnten, entschieden oder in einer Demo- 
kratie lebten. Wenn wir Entfremdung und 
I ntmenschlichung wirklich aufheben wol- 
len, dann können wir das nicht mit der Ge- 
sellschaft machen, sondern ır gegen 
sie! Polizisten - ganz gleich wie sie ge- 
kleidet sind - gehören eben zu dieser Ge- 
sellschaft und schießen auch für sie - auf 
uns ! 
Dies gilt es zu erkennen und danach zu 
handeln 11! 
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u. Aurch die deutsche Schule entwickelt und von amerikani- 
scheu ur." englischen Sozialisten teilweise übernommen wurde, 
und dem Pı udhonismus, der bis zu seinen letzten Konsequenzen 
entwickelt wurde und heute vom Proletariat der romanischen 
Länder akzeptiert ist. Der revolutionäre Sozialismus trat in der 
Pariser Kommune zum ersten Mal glänzend und praktisch in 
Erscheinung. 


Nach: The Political Philosophy of Bakunin: Seientific An- 
archism. Compiled and edited by G. P. Maximoff, Glencoe, Ill, 
1953; pp. 269; 288/89; 298; 298/99; 299/500; 300/301. 
Aus dem Englischen von Ingeborg Brandies. 


Die in Fizz vorgelegten Schulungstexte sind 
nicht als Dogma zu verstehen, sondern ledig- 
lich als Diskussionsbeiträge, die kritisches 
Bewußtsein und theoretische Auseinander- 
setzungen fördern sollen. Der hier vorliegen- 
de Text von Bakunin nimmt in prophetischer 
Weise die Pervertierung gewisser Tenden- 
zen im marxistischen Denken vorweg, die 
zum Lenrinschen Staatskapitalismus führten. 
Die Folgen dieser Pervertierung sind im 
sogenannten "sozialistischen" Lager zu be- 
sichtigen. 
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Michail Bakunin 


Sozialismus und Freiheit 


Freiheit für Alle 


Die ernsthafte Verwirklichung von Freiheit, Gerechtigkeit und 
Frieden bleibt unmöglich, solange die große Mehrheit der Bexöl- 
kerung vom Besitz der elementarsten Güter des Lebens ausge- 
schlossen, solange sie ohne Bildung und zu politischer und sozia- 
ler Bedeutungslosigkeit und Sklaverei - wenn nicht de jure, so 
doch de facto - verdammt ist, und zwar sowohl durch ihre Armut. 
als auch durch die Notwendigkeit, unermüdlich und ohne Frei- 
zeit arbeiten zu müssen. Sie produziert alle Reichtümer, auf die 
die Welt heute so stolz ist, und erhält als Lohn für ihre Arbeit nur 
einen so geringen Teil davon, daß es kaum für das tägliche Brot 
des Arbeiters genügt... Wir sind überzeugt, daß Freiheit ohne 
Sozialismus Privilegienwirtschaft und Ungerechtigkeit, und So- 
zialismus ohne Freiheit Sklaverei und Brutalität bedeutet. 


Die Polemik zwischen Anarchisten und Marzisten über die Iılec 
des Staates 


Sie (die Marxisten) behaupten, dies Sraatsjoch - die Diktrrur 
sei als Mittel einer Übergangsphase notwendig, un; die Retı 
des Volkes zu erreichen. Anarchisnrus oder Freiheit sc dies Zul, 
der Staat oder die Diktatur das Mittel, Dahur müsse man + 
man die arbeitenden Messen beircien. sie erst en. ! 
sklaven. 


| 
! 
j 


€ 


ou jne apına als 'y‘p — ualyn} uauoissordoy uapuadury 
-UOWIUNgSNZ 1erIg Wop arur wage nz Adneyzagn warayıprjsun 
pun woißojtatzg nz “merig sap ustaszeraparyy un “naeigich 
Jatpsurfod nz opına apoyay azapue apof "wapzem ur128 isqjas 
ayfoy woA yaus pun uuey ısay sap Ssep spe Ayaur aypru zage — 
WoWıpIM nz uasseyy 3p A1peyy uıpraneu sap uonesturdig var 
-zuonnjoaaz Jap uaßunynuIag wasoppua anyı “st ayaur sea un 
umpasdsıuo Iyjunsunmssep; wap aıp “uanagienzsne pun uaraıd 
-wdosd nz “usoınpjıa nz usfunjpısToy nerep ıpıs Iyuespsag 
“Purs ae] 20p ur um nz uonptapuf Se/, "anapag sapje uassew 
30p uonyy aumuods aıp puamppm “uptu 2e8 ase7 uonprampuf 
oA uaUonNy Ip Yaryez “st 1z19508ua8oFus Tenawerp warf 
ur LORnjoAaYy usipsurod zoura ap (monnjoaoy uaferzos zur up 


UONnJOADy Jun ur suunnptarpu] sap 2]joy 2IyURAEPSag DICL 


Aaypis vadny 104 Jjoy wepapnipg aupsıs 

-unwmwoy ıpsınap ip Jarz saoazue]3 ur anz sem yaıs vepy 
"LOp2OM uapiq assepyf atpsntjod-ipi] 

-yaıpsuassim auatfajtaud anau aıp aıp (unessjoutpa], uauprmeris 
uoA ap aSäspgapog uonfaarp zop zoum soussy stpstreiße aufs pn 
apfeyasnpur aufo — uapaıpne uaauuny aMz ut sos[oA sop assei 
ap uapza. 215 pun pa utas AntnIuSZUOy Uonynporg aupıiyeips 
-uassım 1e8os pun Spspeaße Spjatısnpur “yjarzaowwoy ayfe 1ap 
ur wopunsß yurgsierig adızura auto uapıoa 21g peu Spuam 
-205 Sunzo$oy aıp ıpınp Sunyua] s8rosaq “oyarıs ‘purs pas 
-staun uassepy aip yep “arpesie] ayopq ap Jia “uaraınuazuoy 
UapugFL uayzeıs uaryı ur uopemadsdunmsoy ayje Uapzam 215 
-Topıam 

woruoq uaarag nz astayy auyt ne so sıp “woßo] apuyH 
apunaag zus pun SUsKTepy ut LIo/N WaLLB ayuı - pzeg uatpsns 
-1UAWWON Jap daayng Jap oiyp] pun zazınıpsag Tmeapyom 


Daran gerade entzündet sich unsere Polemik, Sie behaupten, nur 
eine Diktatur — selbstverständlich die ihre - könne zur Ent- 
stehung eines Volkswillens führen, während wir darauf erwidern: 
Keine Diktatur kann ein anders Ziel haben als ihre eigene Per- 
petuierung, und sie kann nur Sklavengeist zeugen in dem Volk, 
das sie duldet; Freiheit kann nur durch Freiheit geschaffen wer- 
den, d. h. durch eine allumfassende Rebellion von seiten des Vol- 
kes und freie Organisation der arbeitenden Massen von unten 
nach oben. 

Während die politische und soziale Theorie der Anti-Staats-So- 
zialisten oder Anarchisten sie stetig dem Bruch mit allen Regie- 
rungen entgegenführt, mitallen Formen bürgerlicher Politik, und 
ihnen nur noch den Weg der sozialen Revolution offen läßt, weist 
die entgegengesetzte Theorie des Staatskommunismus und der 
wissenschafllichen Autorität ihre Anhänger unter dem Vorwand 
taktischer politischer Notwendigkeiten auf dem Weg endloser 
Kompromisse mit Regierungen und politischen Parteien und ver- 
strickt sie in Machenschaften mit diesen, d. h. sie drängt sie auf 
den Wegunleugbarer Reaktion. 

Der Hauptpunkt des politiko-sozialen Programms Lasalles und 
der kommunistischen Theorie von Marx ist die (eingebildete) Be- 
freiung des Proletariats durch den Staat, Aber dazu ist es not- 
wendig, daß der Staat einwilligt, es auf sich zu nehmen, das Pro- 
letariat vom Joch des bürgerlichen Kapitals zu befreien. Wie 
kann man dem Staat einen solchen Willen einflößen? Es gibt nur 
zwei Mittel, mit denen das zu erreichen wäre. 

Das Proletariat müßte eine Revolution wagen, um den Staat zu 
erobern - ein reichlich heroisches Unterfangen. Und unserer An- 
sicht nach müßte das Proletariar, sobald cs den Staar erobert hat, 
unverzüglich beginnen, ihn und damit das ewige Gefängnis der 
arbeitenden Massen zu zerstören. Nach der Theorie von Marx 
iedoch soll das Volk den Staat nicht zerstören, sondern stärken 
und ausbauen und ihn in seiner netien Form in die Hände seiner 
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des Staates Besitz zu ergreifen. Die revolutionären Sozialisten 
organisieren zum Zwecke der Zerstörung oder - falls Sie eine 
subtilere Ausdrucksweise vorziehen - der Liquidierung des Staa- 
tes. Die Kommunisten sind Anhänger des Prinzips und der Pra- 
xis der Autorität, während revolutionäre Sozialisten ihr Ver- 
trauen nur auf die Freiheit setzen. Beide sind gleichermaßen 
Anhänger der Wissenschaft, die den Aberglauben zerstören und 
den Platz des Glaubens einnehmen soll; aber die Kommunisten 
wünschen, dem Volke die Wissenschaft aufzuzwingen, während 
die revolutionären Kollektivisten versuchen, Wissen und Wissen- 
schaftsgeist im Volke zu verbreiten, so daß die verschiedenen Grup- 
pen der menschlichen Gesellschaft, nachdem sie durch die Propa- 
ganda überzeugt wurden, sich selbst organisieren mögen und 
ganz spontan zu Föderationen zusammenschließen. Sie bleiben 
dabei im Einklang mit ihren natürlichen Tendenzen und ihren 
wahren Interessen und brauchen sich keinem Plan zu beugen, der 
im voraus entworfen und den umwissenden Massen durch ein 
‚Paar »überlegene« Köpfe aufgezwungen wurde. 

Revolutionäre Sozialisten glauben, daß sehr viel mehr an prak- 
tischer Vernunft und Intelligenz in den instinktiven Sehnsüchten 
und realen Bedürfnissen der Massen des Volkes vorhanden ist als 
in dem tiefen Geist all dieser gelehrten Doktoren und selbst- 
ernannten Erzieher der Menschheit, die, all die traurigen Bei- 
spiele fehlgeschlagener Versuche der Menschheitsbeglüdtung vor 
‚Augen, immer noch vorhaben, in derselben Richtung weiterzu- 
arbeiten. Die revolutionären Sozialisten glauben aber, daß die 
Menschheit, ganz im Gegenteil, sich lange, viel zu lange, hat be- 
herrschen lassen, und daß die Quelle ihres Unglücks nicht in die- 
ser oder jener Form der Regierung, sondern im Prinzip selbst und 
in der bloßen Existenz der Regierung liegt, wie immer ihre Nä- 


tur ausschen mag. 
Diese schon historisch gewordene Meinungsverschiedenheit be- 
steht noch heute zwischen dem wissenschaftlichen Kommunismus, 
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„u Böhepunkt-eines Orgasmus zu leben, 


aysternt 


‚Alle reden vom Kampf! 


Wir nicht! 
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Händeklatschen, so schnell wie Stiefel, 
‚die im doppelten Tempo marschieren. 
‚Dann Bruder J, C. Crawford, der mit 
dem Gebrüll eines Pferdes predigt. 
Dies ist eine White-Panther-Kirche, 
Brüder und Schwestern ! Ich will euch 
mit hoch erhobenen Händen sehen, ich 
will die Revolution dort draußen hören. 
Jetzt müssen wir Zeugnis ablegen. Seid 
ihr bereit? Ich gebe euch ein Ehrenge- 
schenk: 
DIE MC 5 I 
Dies ist eine Schallplatte. Eine reale 
Sache aus einem Konzert, Versetz dich 
ins Fillmore East, in Hitze und Licht ge- 
quetscht. Un d in diesem Augenblick 
sprintet Rob Tyner, der Leadsänger der 
MC5 auf die Bühne, springt hoch in die 
Luft, sein Körper windet sich durch die 
strobe Blitze: Dann kommt er auf den 
Boden zurück und schreit 
KICK OUT THE JAMS, MOTHERFUCKERS| 


Wenn du das Album der MC5 noch nicht 
kennst, s0 gehe es dir klauen. Besorg 
dir am besten schon mal ein paar Ste- 
reokopfhörer und investiere etwas Geld 
für eine ausreichende Menge Gift. Stell 
die Lautstärke voll auf, die Bässe 3/4 
aufgedreht, die Höhen auf neutral, wenn 
du alles beisammen hast. Und vor allen 
Dingen sorge dafür, daß du schön stoned 
bist, 

Während der nun folgenden 40 Min. wird 
auch die kleinste Spur Bewunderung, die 
du für die 3000-jährige westl. Kultur bis 
dahin hattest, ausg. löscht und aus deinem 
Kopf herausgeschlagen sein. Die MC 5 
‚ermöglichen den endgilitigen Trip. Sie 
cken deinen Verstand mit einem weißen 
‚Joker, und sie bleiben drin. Dann komt 
der Punkt, der ganz natürlich erscheint, 
da du dich zu bewegen beginnst, Unddie 
Musik beginnt Im Kopf zu schmelzen, sie- 
dend und neue Formen annehmend. Du 
kochst über vor Schweiß und Energie, die 
Stöße formen sich um zu deinem eigenen, 
einmaligen Rhythmus, der eins wird mit 
der Musik, Sie hüllt dich ein, und du die 
Musik, Ein großes elektrisches und che- 
misches Aufwallen. Jetzt kannst du füh- 
len, wie es sein würde, jeden Tag auf dem 


Jetzt bist du ein Mikrokosmos der Welt. 
Du tist entfacht. Brennel 

Als im Herbst 1968 im Lincoln-Park in 
‚Chicago die Polizei verrückt wurde und 
die Menge mit Gummiknüppeln zusam- 
menschlug, blieb eine Band ruhig auf dem 
Podium und spielte weiter: die MC5, 
Norman Mailer war.dort, und hier sind 
seine Eindrücke von der Band: 

(zus dem Buch "Nixon in Miami und die 


Kar 
9 Uhr-- Landgericht Moabit 


tion, 9.15 h, Landgericht Moabit 


Konzert zu Pfingsten 


für Weltreise, 


üindang der 
‚ben hiermit die Grün 
WET EKOMIMUNE II bekann 


Tel. 211 14 60 (Knofo oder Kruse) 


BABYSACHEN dringend gesucht! 


Suchen DRINGEND 
E mindes 
“ohnung. Tel. 211 14 00 een 


ten Terrorgruppe, 


Verfassurgsschutz, P, Urbach 
Tel. 87.0591 / 457-1. 


av 77" 


24. Mai: Prozeß gegen Renate Saml, 
„Heinz Wirzejewski, Ulrich Fischer 


7.suni: Prozeß gegen alte 883-Redak- 


Die Yippies arbeiten an einem Free- 


Suchen dringend zwei alte Fahrräder 


Tel. 211 14 60 (Knafo oder Kruse) 


'5 Dreizimmer- 


Suchen Klempner, Maskenbildner, Pilo- 
ten, Rundfunktechniker und andere Inte- 
ressenten zum Aufbau einer qualifizier- 


Gehalt BAT 5, Weihnachts- und Kinder - 
geld. Nur ernstgemeinte Kontakte unter 


ERÖFFNET DIE 


KIFFERBEFREIUNGSFRONT!! 


Charles Manson 


Die Yippies-Westberlin arbeiten gera 
an einem Entzugsprogramm für Fixer, 


In der nächsten Ausgabe von Fizz wer" 
den wir euch Adresse und Uhrzeit für 
den Yippie-Tre£fpunkt bekanntgeben. 


FIXEN MACHT TOT | 


Viele Brüder und Schwestern haben die 
Gun in den Mülleimer geworfen und füh- 
len sich ungeheuer gut. Die anderen, die 
Kraft und Energie dazu noch nicht auf- 
gebracht haben, sollen die anderen doch 
bitte in Ruhe lassen und sle nicht wieder 
zum Fixen und damit dem Tode näxher 
zu bringen, 

Junkies, versucht es selbst einmal ohne 
Gun, und ihr erlebt eure dritte Geburt ! 


21. Mai Deutschlandhalle: VANDEGRAAF 
GENERATOR, JACKSON HEIGHTS, 
AUDIENCE 

19. Mai: Deep Purple Rock Machine, 
Deutschlandhalle 


‚Nazi-Läden gibt es in Bin-Neukölln, 
‚Pannierstr, Nähe Sonnenalles und Pla- 
‚netenstrasse, Nähe Sonnenallee 

jaben zu unterschiedlichen Zeiten mır 
stundenweise geöffnet. Liegen leider in 
Wohnhäuseren, deshalb nur kl. Dinger! 


Serichigung : 

Dem Schreiber des Pop-Artikels in Nr.2 
sind beim Aufstellen der Jucy-Lucy-Mu- 
siker einige besöhissene Fehler unter- 
laufen, Hier noch einmal die Jucy-Lucy- 
Band in ihrer jetzigen Besetzung: 

Glenn Campbell: Steelguitar 

Mick Moody: lead-guitar 

‚Rod Coombes: drums 

James Leverton: base 

Chris Mercer: organ, sax 

Paul Williams: vocal 


In der letzten 883 gab es so nen Schrei- 
berling, der empfahl den Freaks, mır al- 
le drei Wochen zu kiffen. Man merkt es 
an der ganzen 883, daß diese Typen der 
Empfehlung treu folgen. Die Yippie-Frak- 
ton von Fize macht die Zeitung im:mer 
bekifft! Deshalb ist Fizz immer wieder 
gut, 


TACısMUS 
Durch das Nichtstun soll der Mensch dem 
Tao (Tao-Einswerden mit dem Univer- 
sum, Te=die wirkende Kraft, Körper, 
Stoff) näher kommen, wie überhaupt jeg- 
liche Reglementierung des menschlichen 
Lebens verneint und Versenkung gefor- 
dert wird, 

Der Taoismus entstand etwa im 3.-6. 
Jahrhundert vor Christi, Als sein Ur- 
heber wird Laotse genannt, der den Tao- 
ismus in seinem Werk "Tao-te-king" 
juch vom Weg und seiner Wirkung) 
manifestierte. 
Weiche Bedeutung hat der Taoismus heu- 
te für uns? Laotse fordert die Abschaf- 
fung jeglicher Reglementierung des 
menschlichen Lebens, also die Abschaf- 
fung jeglichen Zwanges durch den Staat 
und des bürgerlichen Bewufitseins. Das 
bedeutet Herrschaftslosigkeit - Anarchl 
Laotse sagt auch, daß sich die Menschen 
in sich selbst versenken sollen. Diese 

Versenkung bedeutet Selbsterkenntrus 
und damit Erkenntnis des Universums, 

Diese Erkenntnis (Evolution) ist für die 

Revolution der physischen Lebensvor- 
gänge unabdingbar. Nicht-Tun bedeutet 
also nichts zu tun, was gegen den Men- 
schen und damit gegen die Natur ist. 

"Wenn man ins Wasser geht, dann gibt em 

Wellen, und diese Wellen bedeuten Un- 

ruhe. "(Laotse) Wer aber macht Wollen 

und damit Unruhe? Diese Unruhe ist 

Krieg, Unterdrückung, Ausbeutung, sowohl 

‚physisch als auch psychisch. Und für.die- 

se Unruhe sind alle Institutionen und 

Menschen verantwortlich zu machen, die 

‚gegen den Menschen sind, Also der Staat, 

die Kirche, die Wirtschaft. Also alles, 

was versucht, den Menschen in irgendel- 
ae Form der Abhängigkeit hineinzuzwän- 
ge „ Ein Tacist hängt also nicht rum und 
immert, sondern erkennt die Ursachen 
der Unterdrückung und unternimmt etwas 


leinANZEr gen ATyı 


ıkt uns alten aber saugenden 
22? Tel, 2444 82 


Wer scl 
Staubsaug, 


Wit sind 
Jhdividtalisten, 


Ein junser woifer Sänger ntartere mit neinem Sonn au Die MCS spielen nun sehon seit einer weraumen Zeit in 


einem internlanetarischen, anätar ralaktinchen Flur Netroit und seiner Imgebune. Ihre neue Welle startete, 
ier sound vand sich emnor zu eincn Vihrotions-Klimar, als im 'lirz 1966 Allen Rinsbere, gerade aus Tadtın zu- 
einer Rakete qleich, die von innen hannun zernlatzt rück, bei einen Konzert mit ihnen in Detroit auftrat 
die Allmacht tes Geräunehn Ahnlich dem “chuindelre Tohn Sinclair, damals ein nost-Beat-entrepreneur, 
fühl, das Dich an Zen Damn'kesneln einen "aschinen- Schriftsteller und -Peet, hildete die Brücke zwischen 
raunn iberkommt - cs war Aar Sohret ninen Nestie, Ai Cinsbere und den ‘C5. Sinclair verband Finshere's ner- 
zanı Nihiliamus tat, Baß und Schlanzens trieben wien mit den Fnergien des Rock 'n' Roll - damals noch 
hinter ihr eimenes Non-Ston aeradenenn zum Ende al- neu für Amerika. Beat traf auf beat. Namals führte 
len Veretandes... Yan harte Zen hebiraen Sinclair einen künstlerischen Norkshon, der dann sei 

n den Feuerkessel dfenar Nesibal atüraten, Her nen Namen in Trans-Love fnereies änderte. Niese neuen 
zen zerhrachen, zerbrachen buchstäblich, ao ala wäre Enerrien wurden dann nach den Feuer-Sonmer 47 in Ne 
ites der sound den Todes, der im Inneran axrrlodiert troit sichtbar. Nie 1C5 sind heute eine Ban der Tran 
ie Trormeln eines phusio-lonischen Klimaz heim Au Love Enerries. Sie leben alle in einen aroton Haus In 
blasen des Seisten; und Kräfte der Zukunft, mAchtin Ann Arbor, wo auch ein ecwalttätiees, radikales Rlatt 
oharakterlon, 30 ungeaund und verhrükt wie die Lava- The Fifth Es erscheint. Tohn Sinclair ist der ‘fa 
masaen, kanen aus der Urne dan anerkannten Kulturen nager der ‘5 uni eleichzeitia Informatinnsniniste 
erausgeströmt und achickten dan Tehirn au eine ei der Weinen Panther Partei - Eldridee Cleaver's Fesen- 
se, die zo vehement var, wie ein zesunkener Tierkada stick. 
vor, der durch eine Stromaahnella qeochlaudert ird 
rasend schnell gedreht von ainen Nimonen-Strudel White Panthers? Nichtie. Die Revolution ist jetzt und 
sche das Aufschreis, eine vibrierende Dishannon!a, sie tränsportiert keine Passaniere, Die Panther sind 


risches Cressendo, dan 


laut brüllte sie keine Rassisten. Also was wollen die leiten Panther? 


beim eloktro-mechanischen Klimar innes Zeitalter: Vielleicht eihts hei Sinclair ein wenie zu viel Fcho 
von Finsbere und Corso, doch Sinclair schrich dies 

!tev, think the time is rirht Far a nalace revaln- t 

tion / Rut where T live the panc to nlav is connro- 

mise solution”, singt "ick Tagrer in STREET FIRITT 1966 hörte ich Stokely Carmichael, wie er die '7n 

IAY: und wir denken an Brian Jones, ascherau un al- fillionen arroganten Schwarzen' als Läsune allen Nhels 

lein am Dock sitzend. Noch Netroit ("otar Citv: “10- in Amerika bezeichnete. Und auch heute noch niht ce 

tor City Five: 'C5) ist stark un! militant, Nie Min- gonfigend arrogante schwarze motherfuekere in den Stras- 

»ies und die Schwarzen Panther resnektieren sich ne- sen.Amerikas. Doch zum ersten al in der Teschichte 

renseitie, teilen ihre Ansichten und Fühlen sich no Amerikas nibt es auch eine Meneration visionär, heses- 

litisch verbunden. Nie “IC5 sind jetzt zum Emhlen des sene, weiße utterland-Drogen-Nock 'n' Roll Freaks 

Aufstands in Netroit neworden. Sie tärnen um mit la die endlich so weit sind, zusamnen zukonmen und ihr 

tem eräse: und die Polizei weit monau, dan Netroit Trustrationen loszuwerden. Unser Proeramm für Nocl 

unweirerlich in Flammen aufreht, »onau wie im Sonner ‘n' Roll, Nrogen und auf-der-Strane-"icken ist ein 

1967, wenn jetzt zu viele Verhaftunsen wesen Tnt- rorramn der totalen "reiheit ffir alle 

riuchens renacht würden. Rric Fhrmann schrich im 

Rolline Stone Wie sieht Jieses Pronramm aus? Nie Pevolution ist win 
BE RETEN Programm in sich selbst. “ie sieht diese Revolution 

“In Netroit und Imsebune =iht es mchr nolitisch onen aus. Mär noch ein wenie von der "IrS-"usih 

vierte Hinnies, die mit allon mäelichen Arten von 

Waffen ausnerüstet sind - Tewehre, selhst refertinte Detroit ist eine Maschinen-Stadt: ein Art, wo min 

Ronben, Tränensas, fasmasken und Schutzhelme - als gewinnen oder verlieren kann. Nie “CS nachen diese 


Faendwo sonst in den Vereinisten Staaten barmherzigen Phvthm nutzbar. Sie hrinren otwns 
The Who und Screaming Jay llawkins in ihren eisenen 

Die Polizei hat os in ler Hand, oh Friede herrschen sound, schmelzen und vernengen ihn nit Netroits umanr- 

vird, Inzwischen, da noch Friede ist *roien die hörlichen Puls von “Metall, aschinen und Feuer, Sich 

155 ihre - und unsere - Fnerrien Dir zum Beispiel den Schlaezeurer Dennis Thomnson ın 


bis auf die Hosen völlig auseezoren, mit Schweit fiber- 
strömt, der matt elänzend;an seinem Körner hinunter- 
gleitet, Der Krach echt nie zu Finde. Nie Band snielt 
nur mit maximaler Lautstärke. Wenn Du eins wirst mit 
dem sound, heginnst Du zu rocken und zu rollen, und 
Du weißt, daR dies der rad ist, bei den wir alle le- 
leben werden, wenn wir einmal auf die andere Seite 
durcheestoßen sind. 


Man mu mutig sein, wenn man stoned der Velvet Inder- 
ground zuhört, denn sie tun mehr als nur durchstofen. 
Sie heschreiben ihre eicene Yelt auf der anderen Sei- 
te: Ilorror-Reisen von Würmern und Krebsen und ohne 

irgendeine Beziehune zueinander; und diese Welt kann, 
wenn Du stoned bist, sehr schnell in Dir real werden. 


Die "IC5 stoßen nur durch. Sie sind die einzige Rand, 
die ihren Aktionen voraus ist. Ihr Tet-Strom von Fner- 
aien diriniert, leet frei und erlöst Deine eisenen 
Enereie: fenau das schreit %ob Tyner aus seinem 
Geist heraus, völlie ekstatisch, mit 13N, 14% oder 15% 
Dezibel, wenn er den Schmerz-Grad erreicht, während 
die Verstärker zu zerbersten drohen, und das Puklikum 
eins mit ihm wird, und Roh mit dem Publikum, so dar 
der Sänger die Imitation des Publikums wird, heses- 
sen von seiner eiwenen Stärke, sich selbst und das 
Publikum und uns zu rütteln, zu wirbeln und zu läutern, 
so daß uns die Vision all unsorer Welten t Lichtge- 
schwindiekeit prägnant klar wird: 


"Kick out the jams 


yeah, kick out the jams, KICK E1 
NUT KICK EM OUT", 


Der Rest ist unsere eigene \nselenenheit.Yessen sonst? 


Auch ‚fin 'lorrison von den DNMS besitzt diese "ualiti- 
ten, wenn auch auf einem niedrireren Enereic-"rad. Ind 
wie die WMORS, so werden auch die 'IC5 1969 ranz eron 
in Amerika herauskommen: und in Furona wahrscheinlich 
kaum bekannt werden ('Cos in slecnv London town / 
There's just no nlace for a street Finhtin« man’). 


Und ähnlich den DNDRS, sind die “IC5 ein enormer Rausch- 
vermittler. Sie sind eine junre Band, mit einem Nurch- 
schnittsalter von 20-21 Tahren, Wahrscheinlich werden 
sie einnal eine Teenarer-Tand werden. Nkev. Noch dann 
werden sie unmittelbar in die Könfe der Xinder drinnen. 
Rock zerstört niemals, im fesenteil, er schafft neis- 
tige Autonomität. Mit der Musik der 'IC5 aufzuwachsen 
bedeutet, da? Toleranz &rr wichtigste Lehensinhalt sein 
wird und,da® kein Politiker mohr Deinen Verstand mas- 
turbieren kann, Sandv Pearlnan heschrieh kürzlich im 
Village Voice den “IC5-Aufruhr bei ihrem Gastsniel Neih- 
nachten 68 im "Fillmore Rast": 


"Rock 'n! Roll ist kein nolitisches Instriment. Er ist 
auf autonome Weise mächtie. Politik ist cine Phase un 
eine Inspiration fiir den Rock, dessen Formen ränzlich 
autonom zu einer Enere:on-Befreiunn und -Konzentration 
tendieren. Es ist klar bewiesen, dat diese Formen weit 
mehr Enereien frei machen als sogenannte Amerika- 
nische Revolution." 


Wir brauchen den Taoismus. Für einen Taoisten ist die 
Natur der Persönlichkeit untrennbar von der Natur der 
Weltschöpfung. Und für einen Taoisten-Priester - das 
Emblem des Volks - b>deute& eine schlechte Welt =leich- 
zeitig, dat auch die 'Tenschen schlecht sind. Also nur 
erst die Person eeliutert werden, hevor es eine zute 
Welt gibt. Dieser Akt ist mehr als symbolisch: er ist 
der einzige Weg zur Läsune des Problems. Auch für uns 
sollte dies der ein: Weg sein. Wir missen die Welt 
der Abstraktion, der Rationalisation, der Prinzinrien 
und der Ideolosien abstreifen, und zwar von jemlicher 
Art verhaler und institutioneller Struktur-Kräfte, Wir 
müssen die Welt urs ansenasst machen. Mann kännen vir 
uns entfalten: un! die Welt kann sich entfalten, "ann 
sind wir wieder “enschen, und die Welt wieder mensch- 
lich, Die 'IC5 predisen dariher. Sie nreiliren zu ur“ 
allen und über unsere eirene Autonomie. 


